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12 JAHRE ÖFFENTLICHKEITSARBEIT EINER 
ENTWICKLUNGSPOLITISCHEN AKTIONSGRUPPE

DAS BEISPIEL "ARBEITSKREIS DRITTE WELT REUTLINGEN"

von Gerhard Blum, Hedwig Majer, Fritz Riecke, Alfred K. Treml 
und Karl Unsöld

Wenn eine Aktionsgruppe kontinuierlich über 12 Jahre hinweg ver­
sucht, entwicklungspolitisch zu sensibilisieren, dann dürfte ein dokumen­
tierter und interpretierter Rückblick auf die verschiedenen Phasen ihrer 
(entwicklungspädagogischen) Öffentlichkeitsarbeit sowohl für ihre Mit­
glieder, als auch für andere Aktionsgruppen und Leser dieser Zeitschrift 
von Interesse sein. Diese Einsicht war der Grund, daß die "Senioren" unse­
res Arbeitskreises, also diejenigen "älteren" Mitglieder unserer Gruppe, 
die von Anfang an dabei waren, sich eines Abends zusammensetzten und in 
Erinnerungen und alten Protokollen stöberten. Das Ergebnis dieser Bemü­
hungen ist im folgenden zu lesen.

Teil I

1. Phase: Der Anfang - Stichwort "Gerechtigkeit" (1967/68)

Im Anschluß an einen Advent-Jugendsonntag, Themenschwerpunkt: "Brot 
für die Welt"/Entwicklungshilfe", der Ende 1967 in Reutlingen stattfand, 
blieben 5 oder 6 Leute zurück und beschlossen, mehr oder wenig kontinuier­
lich das angeschnittene Problemfeld in die uninformierte Bevölkerung zu 
tragen. Die Motivation der meist aus dem kirchlichen Raume stammenden 
Aktiven (Jungpfarrer, Diakon, Lehrer) war in dieser ersten Phase zum gros­
sen Teil in einem christlich geprägten Gerechtigkeitsgefühl begründet, das 
angesichts einer ungerechten Welt herausgefordert wurde.

Nach einer relativ kurzen Phase der Eigeninformation trat die kleine 
Gruppe sofort per Anschreiben an 50 - 60 überkonfessionelle und überpar­
teiliche Gruppen heran und bot Referenten zum Thema "Entwicklungshilfe - 
Dritte Welt" an. Das Echo auf unsere erste Aktion war so schwach, daß wir 
es vergessen können.
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Offenbar glaubten wir auf ein ebenfalls relativ starkes Interesse 
an dieser Thematik bei der angesprochenen Zielgruppe schließen zu können. 
Das erwies sich offensichtlich als Trugschluß. Das war unsere erste Er­
fahrung mit einem grundsätzlichen Problem von Entwicklungspädagogik: Wie 
können wir vorgehen, ohne nicht (immer schon) - zumindest teilweise - 
das voraussetzen zu müssen, was wir anstreben - nämlich Sensibilität für 
Fragen internationaler Gerechtigkeit?

2. Phase: Zielqruppen: Kirche und Hochschule (1968/69)

a) Auch in der Zeit um 1968/69 kamen die Gruppenmitglieder weiter­
hin zum großen Teil aus dem kirchlichen Raume. Die beiden großen Konfessio­
nen waren annähernd gleich vertreten; auch dürften damals - das kann aller­
dings nicht mehr mit Sicherheit behauptet werden - Anhänger aller großen 
Parteien in der Gruppe aktiv geworden. Auch die Altersstruktur war hete­
rogen; stark repräsentiert war das'Mittelalter" (25 - 35 Jahre), Jüngere 
waren zu dieser Zeit noch die Ausnahme.

In dieser Phase begannen wir, gezielt kirchliche Kreise anzusprechen. 
So waren wir beispielsweise auf dem ev. Kirchentag 1968 in Stuttgart (zu­
sammen mit der "Aktion Selbstbesteuerung") aktiv. Auch jetzt blieb der 
Schwerpunkt unserer Öffentlichkeitsarbeit die Vermittlung von Informatio­
nen. Daß dazu immer auch (voraus und parallel dazu) die Selbstinformation 
gehörte, war klar. Damals holten wir häufig Referenten von außerhalb 
("Spezialisten"), aber nicht nur. Weitere Aktionen nach außen waren z.B. 
Leserbriefaktionen in der örtlichen Tagespresse, etwa aus Anlaß der 
Kirchenbesetzungen in Berlin (Dutschke!). Jetzt begannen nach innen so 
langsam auch schon die berüchtigten "Grundsatzdiskussionen" (vgl. DOKU­
MENT 1).

b) Parallel dazu und anfangs völlig getrennt und unabhängig dazu be­
gann sich an der Pädagogischen Hochschule Reutlingen ein hochschulinterner 
"Arbeitskreis Dritte Welt" zu kosntituieren. Er ging aus von einem Impuls 
der Freiburger "Aktion Dritte Welt" (und war - wenn man so will - ein 
Kind” der Studentenbewegung dieser Jahre). Dieser Arbeitskreis hatte

seine Blüte im Streiksemester 1968/69, in der die Studenten die offiziel
len Lehrveranstaltungen bestreikten und 
dazu überging, selbstverwaltete Seminare

ein Großteil der politisch Aktiver) 
zu organisieren und zu belegen.

Eine dieser studenteneigenen autonomen Lerngruppen wurde der "Arbeits
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kreis Dritte Welt an der PH Reutlingen". Im Sommersemester 69 organisier­
te der Kreis dann eine (testierte) Ringveranstaltung über "Probleme der 
Dritten Welt" in Zusammenarbeit mit 8 Professoren. Zielgruppe waren in 
erster Linie die Studenten der Hochschule. Der Versuch, 1.000 Flugblätter 
unters "Volk" - an die Bevölkerung der Stadt Reutlingen - zu bringen, 
scheiterte schon an der Hochschule: SDS-Studenten aus der nahe gelege­
nen Universitätsstadt Tübingen war unser Text zu brav und zu wenig anti­
kapitalistisch. Auf einer Vollversammlung konnte deshalb keine Mehrheit 
für die Aktion gefunden werden*

Dieser Kreis hörte in dem Moment auf zu existieren, als Alfred die 
Hochschule verließ und auf Einladung von Karl schließlich in den beste­
henden Arbeitskreis in der Stadt überwechselte (etwa 1970).

3, Phase; aid by trade (1970/71)

Zu der Zeit trafen sich die Aktiven immer noch unregelmäßig im Ab­
stand von 3-5 Wochen, meistens in kirchlichen Räumen (Gemeindehäuser). 
Etwa um 1970/71 herum, als die Studentenbewegung mit ihren Demokratisie­
rungsimpulsen auch auf das Land überzuschwappen (und auszulaufen) drohte, 
waren wir in einer Art Erneuerungsphase. Gerechtigkeit für unsere Welt 
schien uns möglich durch gerechtere Welthandelsstrukturen, "aid" und 
"trade" waren die Zielrichtungen unserer Öffentlichkeitsarbeit. Wir 
versuchten durch Anschreiben von Firmen an Weihnachten Spendengelder 
locker zu machen. Aber solche Spenden waren in usneren Augen nur "Brot­
krümel" (siehe DOKUMENT 2). Ein wichtiger Schwerpunkt wurden deshalb 
die Aufklärungskampagnen zur Weltwirtschaft - meist Straßenaktionen 
zum "Dritte-Welt-Handel". Gerechtere Handelsbeziehungen schienen uns 
erreichbar durch mehr Informationen und bewußteren Konsum ("Aktion 
kritischer Konsum", "Aktion christliche Weihnachten" u.a.).

4. Phase: Den Teufelskreis durchbrechen durch Bildung (1971/72)

Ab 1971 hatten wir schließlich ein Projekt, eine Slumschule in 
Kolumbien, das wir gezielt durch Spenden unterstützen wollten. Wir 
haben dieses Projekt unter anderen deshalb ausgewählt, weil uns schien, 
daß der "Teufelskreis der Armut" durch ein mehr an Bewußtsein durch 
Bildung aufgebrochen werden könnte. Unser Ziel, so heißt es so schön 
in unserem Faltblatt: "Veränderung durch Erziehung - Revolution durch



Bildung” (vgl. DOKUMENT 3). Dieses konkrete Projekt ermöglichte uns 
gezielte Spendenaktionen zu organisieren, die durch ihren karitativen 
Charakter selbst von der örtlichen Prominenz akzeptierbar waren. So 
war etwa unsere "Reistafel” 1972 ein großer Erfolg: Viele Honoratioren 
(vom Oberbürgermeister bis zu den Stadträten und Landtagsabgeordneten) 
kamen in einen großen Saal, um eine Podiumsäiskussion zu hören und 
ein fleischloses schlichtes Reisgericht für teures Geld zu verspeisen. 
Viel Geld kam herein, und die Aktion hatte gorße Publizität.

Zum ersten Mal sprachen wir auch gezielt Schulen an. Durch Ini­
tiative eines Religionslehrers an einem Gymnasium machten wir (in Zu­
sammenarbeit mit dem BMZ) eine "Schulaktion”; zum Abschluß wurden ver­
schiedene Filme gezeigt» An Weihnachten und Ostern waren wir natürlich 
wieder mit Informations- und Verkaufsständen auf dem Reutlinger Markt­
platz zu finden.

5. Phase: Dritte-Welt-Laden (1972/73)

Im Mai 1972 erhielten wir von der Stadt ein für den Abbruch vorge- 
sehendes altes Haus an einer relativ zentral gelegenen Straße. Es be­
stand auf unserer Etage aus drei Räumen, im ersten richteten wir ein 
Informationszimmer ein, mit Broschüren, Literatur und einer gemütlichen 
Sitzecke; im zweiten gab es Trödel zu kaufen, den wir von überall her 
bekamen (unter dem Schlagwort "Trödel für Cali!" - in Cali/Kolumbien 
war unser Projekt); im letzten schließlich befand sich der übliche 
"Dritte-Welt-Laden" mit Waren aus den Entwicklungsländern. Obwohl wir 
es so einrichteten, daß jeder Besucher durch den ersten Raum gehen 
mußte, um in die anderen zu kommen, blieb er bei den Besuchern in aller 
Regel der uninteressanteste. Die Leute gingen zielstrebig durch dieses 
Zimmer hindurch und wühlten vor allem in dem Trödel. Er lief am besten, 
die Dritte-Welt-Waren mäßig - auf unseren Informationen ("Revolution 
durch Bildung!") blieben wir sitzen. Das war eine frustrierende Er­
fahrung.

Die Frage "was tun?" wurde häufig diskutiert. Jetzt nachdem unser 
Bildungskonzept trotz dem Laden (mit seinem insgesamt gesehen hohen 
Umsatz) nicht den gewünschten und erhofften Erfolg erbrachte.

Parallel dazu verdichtete sich unsere Diskussion auf das "Anti­
Rassismusprogramm”. Vor allem diese Diskussion, aber auch unser Engage



ment gegen den Nato-Partner Portugal und dessen Kolonialpolitik in Af­
rika, führten schließlich zu einer ''Spaltung" der Gruppe; anders und 
besser gesagt: der "konservative" teil unserer Gruppe (insb, die CDU­
Anhänger und der katholische Teil) verließ den Arbeitskreis bzw. blieb 
einfach weg).

Wichtig ist in diesem Zusammenhang vielleicht noch der Hinweis 
auf unser erstes mehrtägiges "Theorieseminar" bei Freiburg, wo wir 
uns intesiv bemühten, die verschiedenen Entwicklungs-, Unterentwick- 
lungs- und Imperialismustheorien zu verstehen. Die unerfüllten Hoff­
nungen mit dem Dritte-Welt-Laden, die heftigen Auseinandersetzungen 
um das "Antirassismusprogramm", aber auch die Schwierigkeiten, eine 
integrierende (Unter)Entwicklungstheorie zu gewinnen, belasteten die 
Gruppe stark. Das Gefühl "alles für die Katz", "es bewegt sich nichts", 
ging um. Trotzdem hielten in dieser Zeit soziale Beziehungen in der 
Gruppe durch persönliche Freundschaften.

6. Phase: Weg vom Karitativen (1974/75)

1974 erhielten wir endlich einen eigenen Stand, Wir waren jetzt 
regelmäßig bei jedem Wetter auf der Einkaufsstraße in Reutlingen mit 
einem Büchertisch, mit Flugblättern und mit Indio-Kaffee bzw. Tanzania­
Tee zu finden. Aber der Zweifel an der Effektivität blieb. Die Leute 
wollten unsere Flugblätter nicht haben. "Kann nicht lesen!", "weiß al­
les!", "keine Zeit!" scholl es uns schon von weitem entgegen, wenn wir 
mit unseren Flugblättern ankamen. Dabei waren diese nicht einmal 
schlecht (vgl. DOKUMENT 4).

Jetzt trafen wir uns regelmäßig alle 14 Tage, ein "Leitungsteam" 
von 4 Leuten bereitete die Sitzungen vor. Meistens waren unsere Ver­
anstaltungen organisatorische oder politische Diskussionen, oft mit 
einem Referenten oder mit Film. In diese Zeit fiel die "Alu-Schok-Kam- 
pagne". Noch waren wir davon überzeugt, durch gerechtere Handelsbezie­
hungen der 3. Welt helfen zu können. Unser karitatives Moment wurde 
immer stärker von uns selbst kritisiert (als schließlich 1976 das Pro­
jekt Cali durch Beschluß eingestellt wurde, hatten wir über 32.000 DM 
an Spenden gesammelt und nach Kolumbien überwiesen).

(Fortsetzung folgt)


